Die 
Pofener Zeitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 


Poſener Zeitung. 


Das 
Abonnement 
beträgt viertelfaͤhrl. für die Stadt 
Poſen 1 Kthlr., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


Inſertionsgebühren 
1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


Dienſtag den 26. Februar. 


1850. 


Nothruf. 


Das Waſſer ſteigt in ſchreckenerregender Weiſe; die ganze Gerberſtraße, den Bernhardinerplatz, die Fiſcherei, Halbdorf, die untere Hälfte der Waſſerſtraße 
und Breitenſtraße fanden wir, außer den früher bereits überſchwemmten Vorſtädten Walliſchei, Oſtrowek, Schrodka, Zawade, heut unter Waſſer; ſchaarenweis flüchten unſere 
unglücklichen Mitbürger den höher gelegenen Stadttheilen zu, und flehen um eine Zufluch“ ſtätte. Die Behörden haben zwar das Marien-Gymnaſium, das Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſium, die Allerheiligen⸗Schule und einige andere öffentliche Lokalien bereitwillig zu Aufnahme der armen Flüchtlinge einräumen laſſen; auch haben unſere wohlhaben⸗ 


de 
lize 
zu 


Mitbürger Fuhrwerk zum Transport der Habſeligkeiten geſtellt, endlich iſt auch ein Comité, beſtehend aus 3 Magiſtrats⸗Mitgliedern, 7 Stadtverordneten und dem Po⸗ 
Pirektor, zur Hülfe und Unterbringung der Armen zuſammengetreten und hat zu Unterſtützungen aufgefordert; nichtsdeſtoweniger droht die Noth zu einer ſolchen Höhe 
eigen, daß Niemand mit gutem Gewiſſen ſich entziehen darf, zu deren Erleichterung aus allen Kräften mitzuwirken. 


Wir halten es deshalb für unſere dringende Pflicht, auch unſererſeits zu reichlichen Geldſpenden für unſere unglücklichen Mitbürger aufzufordern. Der Wohlthäs 
tigkeitsſinn unferer Einwohnerſchaft hat ſich bei dem Hülferuf der Guhrauer Ueberſchwemmten fo glänzend bewährt, daß wir im Stande geweſen find, namhafte Unterſtützungs⸗ 
Summen denſelben zuzuſchicken; um wie viel mehr wird nicht der uns bei weitem näher angehende Nothſtand unſerer Mitbürger zur thätigen Hülfsleiſtung auffordern. 

Gebet daher reichlich, alle die Ihr noch geben könnt, damit das Leiden der vom Schickſal ſo hart Vetroffenen nicht in Verzweiflung ausarte. Die Expedition un⸗ 


ſerer Zeitung wird auch die klein 
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Berlin, den 24. Febr. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Königlich Belgiſchen Legations⸗Seeretair, Gra⸗ 
fen d' Oultremont, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen; und dem techniſchen Direktor der hieſigen Thierarzuei⸗Schule, 
Profeſſor Dr. Gurlt, den Charakter als Geheimer Medizinal-Nath 
beizulegen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm iſt von München hier 
eingetroffen. 


Deutſchland. 


2 Berlin, den 22. Februar. Es iſt hier das ſurchtbarſte Wet⸗ 
ter, welches man ſich denken kann, der Regen gießt in Strömen, und 
wenn er eine Pauſe macht, dann bläſ't der Wind in ſo heftigen Stö— 
ßen, daß man ſich kaum auf den Beinen erhalten kann. Die voran⸗ 
gegangene große Kälte und die zugleich feuchte und rauhe Luft haben be⸗ 
reits viele Krankheiten erzeugt; vorzüglich graſſirt die Lungenentzün⸗ 
dung bei Kindern und jungen Leuten. — Dieſe Nacht nach 12 Uhr 
iſt der Steuerverweigungsprozeß in Abweſenheit der Angeklagten been⸗ 
det werden. Sie ſind Alle freigeſprochen bis auf Bucher. Merk⸗ 
würdig war die Theilnahme und Ausdauer des Publikums, von dem 
faft Niemand bis zu der genannten, ſpäten Stunde ſeinen Eip verließ. 
Dagegen war von dem ſonſt bei ſolchen Gelegenheiten vor dem Sitzungs⸗ 
lokale harrenden Volke, der überaus ungünſtigen Witterung wegen, 
wenig zu ſehen. — Die demokratiſche Partei ſcheint endlich aus der 
Paſſivität heraustreten zu wollen. Der Geſammtausſchuß hat we⸗ 
nigſtens vorgeſtern den Beſchluß gefaßt, die zur Volkspartei gehörigen 
Gewerbetreibenden zur Wahl der Gewerberäthe zu veranlaſſen und 
eine Agitation deshalb zu veranſtalten. Es befinden ſich unter den 
9 zu Agitatoren Beſtimmten ein Baron, ein Philoſoph, ein Kaufmann, 
ein Spediteur, ein Fabrikant und ein Buchhändler. Man weiß nicht 
recht, wie ſolche Leute dazu kommen, bei der neuen Organiſation der 
Gewerbe wirkſam ſein zu ſollen. Uebrigens iſt es hohe Zeit für die 
demokratiſche Partei, mit thätigem Handeln den Anfang zu machen, 
denn nach der in der erſten Kammer bei Gelegenheit der Berathung 
des Vereinsgeſetzes gethanen Aeuperung des Regierungs -Kommiſſarius: 
„Die Regierung werde ohne Treubund, wie ohne demokratiſche Ver⸗ 
eine regieren können“ — ſcheint es faſt, als ob mit der Auflöfung der 
Kammern auch das Vereinsweſen feine Endſchaft erreichen möchte. 

C Berlin, den 22. Febr. Wie die hieſigen Zeitungen bereits 
gemeldet, ſprachen ſchon geſtern die Geſchworenen das Verdikt im Steuer⸗ 
verweigerungsprozeß; in der heutigen Sitzung, die um 10 Uhr eröffnet 
wurde, beantragte der Staatsanwalt für Bucher eine zweijahrige Frei⸗ 
heitsſtrafe, Amtsentſetzung und Kokardenverluſt. Dieſelbe Strafe wollte 
er über den ausgebliebenen Bürgerm. Plath verhängt wiſſen. Eine neun⸗ 
monatliche Freiheitsſtrafe und Kokardenverluſt beantragte er für den Haus⸗ 
beſttzer Nennſtiel; eine Freiheitsstrafe von Monaten und Kokardenverluſt 
für die beiden Steuerverweigerer, Bauergutsbeſitzer Hausmann und 
Müller Carus, die ſich gleichfalls nicht geſtellt haben. — Herr Aſ⸗ 
ſeſſor Bucher hatte ſich zu dieſer Sitzung nicht eingefunden, ſowie über⸗ 
haupt außer v. Berg, Wollheim, Herold nur noch wenige Angeklagte 
zugegen waren. Sein Vertheidiger Dorn aber erklärte, daß er feine 
Clienten vertrete und bat, daß die Verhandlungen ungeſtört ihren Fort⸗ 
gang nehmen möchten. Der Gerichtshof verſtand ſich auch dazu. 
Hierauf ſprach Dorn noch einige Worte für den Verurtheilten und 
äußerte ſich ungefähr dahin, daß die Verurtheilung feines Freundes 
durch ſeine Mitbürger ihn geſtern mit Schmerz erfüllt habe, heute je⸗ 
doch ſei er dieſerhalb beruhigt, deswegen wolle er auch nicht markten 
um die Monde und Jahre, die jener im Kerker zubringen ſolle, weil 


ſten Beiträge mit Dank entgegennehmen! 


er männlich, offen und frei ſeine Wünſche und Erwartungen ausge⸗ 
ſprochen habe ꝛc. ꝛc. Herr Dorn gab, ſobald er geſprochen, feine Rede 
einem Herrn im Zuhörerraume, der mir als der Redacteur der Abend⸗ 
poſt bezeichnet wurde. — Abſchrift davon nahm ſich gleichfalls ein 
junger Mann, der viele Exemplare der Urwählerzeitung bei ſich führte. 
— Der Gerichtshof verkündigte endlich nach 12 Uhr folgendes Urtheil: 
Aſſeſſor Bucher wird wegen verfuchten Aufruhrs zu einer 15 monat⸗ 
lichen Feſtungshaft, Amtsentſetzung und Kokardenverluſt verurtheilt. 
Dieſelbe Strafe erleidet der Bürgermeifter Plath zu Leba. Der Haus: 
befiger Neunſtiel wird nicht wegen verſuchten Aufruhrs, ſondern 
wegen Majeſtätsbeleidigung, weil er geſagt: „Der König erpreſſe 
jährlich 70 Millionen,“ zu einer drei monatlichen Haft und Kokarden⸗ 
verluſt verurtheilt; zu einer Gmonatlichen Haft und Kokardenverluſt 
der Müller Carus. Der Bauergutsbeſitzer Hausmann wird frei⸗ 
geſprochen. Schließlich erklärt der Präſident v. Caprivi noch, daß die 
Verurtheilten die Koſten pro rata tragen müſſen. — Das Urtheil 
wurde im Zuhörerraume ſtill aufgenommen und habe ich nirgends eine 
Aufregung wahrgenommen; wiſſen wollte man jedoch, daß die Frei⸗ 
geſprochenen binnen 24 Stunden Berlin verlaſſen müßten, d. h. die: 
jenigen, welche hier nicht ihren Wohnſiz haben. — Bucher ſoll ſchon 
gar nicht mehr in Berlin ſein. Zuverlaͤſſiges habe ich darüber nicht 
erfahren können. — Die Schutzmanuſchaft war dieſe Tage über ſehr 
auf ihrem Poſten; man ſchien einen Conflikt zu fürchten. Am Dienſtag 
wohnte Waldeck der Sitzung im Zuhörerraume bei. 

C Berlin, den 23° Febr. Was ich Ihnen bereits vor länger 
als 4 Wochen berichtete, das wird ſich nunmehr als Wahrheit heraus⸗ 
ſtellen. Der Kriegsminiſter v. Strotha nimmt feine Entlaſſung und 
der General v. Stockhauſen, Mitglied der zweiten Kammer, tritt an 
ſeine Stelle. — Geſtern leiſteten die beim Kammergericht fungirenden 
Richter den Eid auf die Verfaſſung. Dabei iſt, wie ich höre, hier 
zum erſten Mal der Fall vorgekommen, daß ein Staatsdiener, der 
Graf v. Schlieffen, ſich der Eidesleiſtung enthalten hat. — Wir ehren 
dieſe Gewiſſenhaftigkeit und wünſchen dieſelbe nicht nur durch die äußerſte 
Rechte vertreten. Der Graf v. Schlieffen wird den Staatsdienſt ver⸗ 
laſſen und ſich ins Privatleben zurückziehen. Die übrigen Beamten des 
Kammergerichts werden morgen Vormittag auf die Verfaſſung verei⸗ 
digt. Warum dieſe Trennung des Richter⸗ und Beamtenſtandes be⸗ 
liebt worden, habe ich nicht erfahren konnen. 

Der Aſſeſſor Bucher iſt, wie mir bereits geſtern Abend noch als 
zuverlaͤſſig mitgetheilt wurde, wirklich ſchon am Freitag auf- und da⸗ 
von gegangen. So läßt ſich allerdings ſein Ausbleiben erklären, ſo⸗ 
wohl am Donnerſtag Abend 11 Uhr, wo den übrigen Angeklagten, 
nachdem fie herbeigeholt waren, das Urtheil verkündet, als auch in 
der Freitags⸗Sitzung, wo gegen ihn erkannt wurde. Die ganze Wen⸗ 
dung, welche die Gerichtsverhandlungen nahmen, ſollen ihn über das, 
was ihm bevorſtand, keinen Augenblick in Zweifel gelaſſen haben, und 
da er ein Freund der ungebundenen Freiheit iſt und nichts mehr fürch⸗ 


tete, als ſich in dem Genuſſe derſelben beſchränkt zu ſehen, jo litt es 


ihn hier nicht länger. 

— Die vorgeſtrige Sitzung des Steuerverweiger-Prozeſſes, 
die erſt nach neun Uhr endigte, geſtattete wieder einen intereſſanten 
Einblick in das Getriebe jener Partei, die kein Mittel ſcheut, wenn es 
gilt, ſich den Beſitz ihrer erſchlichenen Vortheile wieder zu verſchaffen, 
und, ſo weit ſie ihn noch nicht verloren, ſich darin zu befeſtigen. Die 
Anklage gegen den Prediger Schmidt von Ober⸗Haſelbach gewährte 
zu dieſer Einſicht namentlich Anlaß. Ein Graf Stolberg hatte ſich 
nicht geſcheut, eine Eingabe an die Staats-Anwaltſchaft zu richten, 
um den günſtigen Eindruck, welchen die von Schmidt producirten Zeug⸗ 
niſſe auf die Geſchwornen hervorbringen mußten, zu verwiſchen. Die 
Thatſachen, welche der tiefgekränkte Angeklagte in Folge deſſen über 
den Hrn. Grafen den Richtern vortrug, wirkten freilich anders als 
jene Zeugniſſe. Unter Anderem verſicherte der Angeklagte: fein gräf— 
licher Gegner habe ihm 300 Thaler anbieten laſſen, damit er auf ſeine 
Wahl zu feinen, des Hrn. Grafen, Gunſten verzichte. Es iſt dies ders 
ſelbe Cavalier, der zu gewiſſenhaft war, den Verfaſſungseid am 6. Fe⸗ 
bruar zu leiſten, und es vorzog, ſeinen Sitz in der zweiten Kammer 
aufzugeben. (Koln. Z.) 

Marienburg den 18. Februar. (Königsb. Ztg.) Das Waſſer 
ift in 24 Stunden um 7 Zoll geſtiegen und fteht jetzt 14 Fuß 3 Zoll. 
Das Eis außerhalb der Eisbahn bat eine Stärke von 21 Zoll. 
Sachverſtändige hoffen, daß die Eismaſſen ſich leicht nach Aufgang 
des Stromes fortſchieben werden; dagegen ſteht ein ſtarker Druck durch 
große Waſſermaſſen von oben bevor, und läßt eine entſtehende Eis⸗ 
ſtopfung unter ſolchen Umſtänden große Gefahr vorherſehen. In Folge 
des Thauwetters vor wenigen Tagen iſt die Communikation auf der 
Straße von hier nach Königsberg ſehr unterbrochen. Von Elbing bis 


Frauenburg liegt noch ſo viel Schnee, daß Wagen ſchwer oder gar 
nicht fortzuſchaffen ſind; wahrend von Frauenburg ab nur noch ſtellen⸗ 
weiſe bis gegen Brandenburg mit Schlitten gefahren werden kann. 
Es waltet der Uebelſtand ob, daß die Wagen in ein anderes Geleiſe 
eingreifen, als die Schlitten, und daß die Chauſſee nur eben für die 
Schlittenſpur geſchaufelt worden, daher ein fortwährendes Schwan⸗ 
ken und Durchſchlagen mit einer Fahrt auf Wagen unvermeidlich iſt. 
Die Königsberger Schnellpoſt, welche ſonſt um 9 Uhr Vormittags 
den hieſigen Ort paſſirt, langte geſtern deshalb erſt des Abends um 8 
Uhr hier an. Auf der Straße nach Berlin ſind die Uebelſtände ſchon 
mehr beſeitigt, wenn auch bei Konitz noch viel Schnee liegt; dieſelbe 
kann jetzt durchgehend mit Wagen ohne beſondere Hemmung benutzt 
werden. Daſſelbe findet auf der Tour von hier nach Thorn und Brom⸗ 
berg ſtatt. Ueber Nacht iſt eine Kälte von 6 Grad eingetreten, bei 
Nordweſtwind. 19 
F Breslau, den 22. Februar. Binnen Kurzem wird in Leip⸗ 
zig ein Congreß zuſammentreten, gebildet aus Abgeordneten aller in 
ganz Deutſchland verbreiteten Arbeiter» Verbrüberungen. Auch der 
hierſelbſt gebildete derartige Verein wählte in ſeiner letzten Sitzung 
einen Deputirten für jenen Congreß, den Stubenten e MEhBc 
bereits nach Leipzig abgereift ift. — In der vorherigen Sitzung wurde 
der Beſchluß gefaßt, ein Kapital von 130 Thlen., welches durch die 
Blumfeier als Einnahme ⸗Ueberſchuß zuſammengekommen und ur⸗ 
ſprünglich zur Bildung einer Arbeiterverbruderung beſtimmt war, nicht 
zu beanfpruchen, um mit der chriſtkatholiſchen Gemeinde nicht in Col⸗ 
liſton zu gerathen, welche 100 Thlr. der chriſtkatholiſchen Schule und 
30 Thlr. politiſchen Flüchtlingen zuwenden will. — Ein ſonderbarer 
Spaß ereignete ſich auf dem zu Ehren der Conſtitution veranſtalteten, 
übrigens ſehr zahlreich beſuchten Balle. Es hatten ſich nämlich trog 
aller Vorſicht einige Demokraten einzuſchleichen gewußt und, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Hohn, eine Sammlung für die politiſchen Flüchtlinge 
veranftaltet, welche etwas über 5 Thlr. einbrachte. Jener Ball, wel⸗ 
cher im Iheatergebäude gefeiert wurde, gewährte den ſeltenen und 
um jo erfreulicheren Anblick einer aus allen Ständen beſtehenden 
Menge von 2000 Perſonen, von welcher ſich ſelbſt die Damen der 
höheren Ariſtokratie nicht ausgeſchloſſen hatten, welche ſich doch ſonſt 
von derartigen allgemeinen Luſtbarkeiten mit vielleicht zu großer Scheu 
zurückziehen. — Unſerer Univerſität ſtehen jetzt bedeutende Verände⸗ 
rungen bevor. Purkinje, einer der beliebteſten Profeſſoren der Medi⸗ 
zin, hat eine Anſtellung in Prag angenommen, wohin er ſich, als eif⸗ 
riger Slave, ſchon lange geſehnt haben ſoll; Dr. Weinhold wird zu 
Oſtern nach Krakau und Prof. Waſſerſchleben an die Univerſität zu 
Halle abgehen. Wenn man hierzu noch erwägt, daß Prof. Stenzel, 
welcher in Glogau gewählt wurde, nach Erfurt abgeſchickt wird, und 
Prof. Tellkampf, obgleich er Vorleſungen anzukündigen nicht aufhört, 
dennoch nach Breslau zurückzukehren beſtändig zögert, fo wird der all⸗ 
gemein herrſchende Wunſch baldiger Ausfüllung der entſtehenden Lücken 
wohl gerechtfertigt. Einiges Intereſſe erregte die neulich erfolgte 
Aufnahme eines jüdiſchen Docenten, Dr. Neiſſer, in die mediziniſche 
Fakultät, der erſte derartige Fall der hieſigen Univerſität. In einer 
der letzten Stadtverordneten-Verſammlungen kamen die bei unſerer 
Gasbeleuchtung ſich herausſtellenden Mängel zur Sprache: nament⸗ 
lich beſchwerte man ſich darüber, daß aus Fehlerhaftigkeit des bishe⸗ 
rigen Gasbeleuchtungskalenders oft bei völlig verſchleiertem Monde 
die Laternen nicht angezündet werden, und umgekehrt. Es wurde 
hierauf die Anfertigung eines anderen Kalenders für das Jahr 1850, 
ſowie, daß man ſich mit unſerem Aſtronomen Prof. Boguslawski, in 
Verbindung ſetze, beſchloſſen; Letzterer hatte ſich erboten, täglich die 
Zeitpunkte schriftlich zu melden, an welchen das Anzünden und Aus: 
löſchen der Laternen erfolgen ſoll. — Nach einem neulich von der hie⸗ 
ſigen Kaufmannſchaft gefaßten Beſchluſſe will dieſe künftig alle Lä⸗ 
den ſchon um 8 Uhr des Abends ſchließen und Sonntag während der 
Kirche ebenfalls nicht verkaufen. Die dadurch für die Handlungs⸗ 
diener gewonnene Zeit ſoll zur wiſſeuſchaftlichen Ausbildung derſel⸗ 
ben benutzt werden. 

Stettin den 21. Februar. (Stett, Ztg.) Das Waſſer der Oder 
fteigt fortwährend, es fehlt wenig, daß es mit dem Rande des Voll⸗ 
werks gleich hoch ſteht; für die unteren Theile der Stadt droht dadurch 
Gefahr. So weit das Auge reicht, iſt das ganze Oderthal ein See, 
die benachbarten Dörfer leiden ſchon Noth; ein Glück, daß der Wind 
nicht nördlich gegangen ift, der Die See hineintreibt, ſonſt würde ſich 
die Gefahr gewiß ſehr ſteigern. Auf der Laſtadie iſt der Pladdrin, die 
Kirchenſtraße, diejjeits der Oder die Haveling bereits überſchwemmt. 

Stettin, den 22. Febr. (Oſtſee⸗Ztg.) Was wir befürchteten, 
iſt leider eingetroffen. Der Wind iſt nordweſtlich gegangen und bei 
dem orfanartigen Sturm hat ſich das Waſſer der Oder fo geſtaut, daß 


es feit geſtern Mittag 93“ geſtiegen ift und heute Mittag 6“ 44” über 
5 lichen Stande ſteht. Ein Theil des Bollwerks am Mehl⸗ 
thore befindet ſich jetzt ebenfalls unter Waſſer und iſt die Fußpaſſage 
dort gehemmt. Die Kommunikation zwiſchen hier und Damm (die 
Straße nach Preußen und Hinterpommern) iſt unterbrochen, da das 
Waſſer an verſchiedenen Stellen die Chauſſe überſchwemmt hat. Das 
Waſſer ſteigt noch ſtuͤndlich. 
Frankreich. i 

Paris, den 20. Febr. (Köln. Ztg) Der „Moniteur“ erklärt, 
daß die abermals umlaufenden Gerüchte von Veränderungen oder Auf⸗ 
löſung des Miniſteriums ganzlich ungegründet ſeien und daß er den⸗ 
ſelben aufs Förmlichſte zu widerſprechen ermächtigt ſei. Er theilt fer⸗ 
ner mit, daß der als außerordentlicher Commiſſar nach Straßburg 
abgegangene Romien feine Amtsverrichtungen in den Departements 
Ober: und Niederrhein, Doubs und Jura ausüben werde. 

— In der heutigen Sitzung der National-Verſammlung 
wird vor der Wiederaufnahme des Hauptgegenſtandes der Tagesord⸗ 
nung, der zweiten Berathung des Geſetzes über das Unterrichtsweſen, 
die Inbetrachtnahme des Vorſchlages eines Mitgliedes der Rechten dis⸗ 
kutirt, der den Zweck hat, die Geſchäfts⸗Ordnung durch Beſchränkung 
der in den letzten Tagen von der Linken etwas oft reklamirten, ſehr 
zeitraubenden namentlichen Abſtimmung zu modiftziren. Veſ in, Be⸗ 
richterſtatter fur den Vorſchlag, deſſen Anſetzung auf die heutige Tages⸗ 
ordnung von Seiten der Majorität eine Handlung des Zornes war, 
weil die Linke geſtern nicht weniger als drei Mal die namentliche Ab⸗ 
ſtimmung veranlaßt hatte, bekämpft den Vorſchlag, der nach ihm eine 
Unterdrückung der Minorität und zugleich eine Gefahr für die Majo⸗ 
rität ſelbſt fein würde, der daran gelegen fein müſſe, das Land 
mit dem Charakter ſeiner Vertreter durch die Mittheilung der Namen 
im „Moniteur“ bei allen entſchiedenen Voten bekannt zu machen. Er 
erinnert dabei an die vorgeſtrige wichtige Abſtimmung, bei der es of⸗ 
fenbar für die Majorität ſehr unerwünſcht geweſen fein würde, wenn 
in der Confuſion der gewöhnlichen Abſtimmungsweiſe durch Aufſtehen 
und Sitzenbleiben die Namen derjenigen, die ſich von der bisher be⸗ 
folgten Politik der Majorität abgeſondert haben, unbekannt geblieben 
wären (Bewegung). Der Vorſchlag wird hierauf mit 399 Stimmen 
gegen 167 verworfen. Der Zuſammenhang dieſes Reſultats mit 
der eingetretenen Spannung zwiſchen der National-Verſammlung und 
dem Elyſee iſt nicht zu verkennen. — Die Berathung über das Unter⸗ 
richtsgeſetz beginnt heute bei den Qualifikations⸗Bedingungen als Ele⸗ 
mentarlehrer. Der Unterrichtsminiſter bekämpft wieder im Verein 
mit der Unken einen Vorſchlag der Kommiſſion, wonach Perſonen, die 
blos zu einem wohlthätigen Zweck arme Kinder Leſen und Schreiben 
lehren wollen, den gewöhnlichen Beſtimmungen über die Elemeutar⸗ 
Lehrer nicht unterworfen ſein ſollen, ohne Zweifel aus Beſorg⸗ 
niß vor der geheimen Propaganda der religiöſen Geſellſchaften. Der 
Vorſchlag wird nochmals an die Kommiſſion zur Prüfung überwieſen. 
Der wichtige Artikel über die Ernennung der Gemeindelehrer giebt zu 
einer längeren Erörterung Veranlaſſung. Die Kommiſſion will den 
Gemeinden das Recht, ihre Lehrer zu ernennen, nehmen und daſſelbe 
den akademiſchen Räthen der Departements übereragen; ſie will den 
Gemeinden nur die Aeußerung eines Wunſches in Betreff desjenigen 
Kandidaten zugeſtehen, den fie auf den Präſentations-Liſten der aka⸗ 
demiſchen Nähe oder der Vorſteher der vom Staate anerkannten relt⸗ 
giöfen Unterrichts⸗Geſellſchaften vorziehen. Die Beſtimmung, daß die 
Gemeindelehrer auch aus den Mitgliedern der geſetzlich zum Unterrich— 
ten ermächtigten oder als Körperſchaften von öffentlichem Nutzen auer⸗ 
kannte religiöſen Geſellſchaften genommen werden können, giebt zu 
einigen Debatten Veranlaſſung, wird aber zuletzt, ſo wie der ganze 
Artikel über die Ernennung der Gemeindelehrer, der die Autonomie 
der Gemeinden ſehr beſchraͤnkt, angenommen; ebenſo eine Reihe 
ſehr ſtrenger Beſtimmungen über die Suspenſion und Abſetzung der 
Gemeindelehrer, die im Allgemeinen in die Hände des Rektors der 
Departemental⸗Akademie gegeben wird. Die Berathung bleibt für 
heute bei dem wichtigen Artitel über die Schullehrer-Seminarien (Nor- 
malſchulen) ſtehen. 5 

Großbritanien und Irland. 

London, den 19. Februar. Im Oberhauſe verlangte Lord 
Stanley geſtern die Vorlegung der auf die Angelegenheit von Dolly's 
Brae und die Abſetzung Lord Roden's bezüglichen Papiere, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit er das Benehmen der Iriſchen Regierung als uncon— 
ſtitutionell und unweiſe tadelte. Die Vertheidigung der Regierung 
übernahm Lord Clarendon; das Ergebuiß der Diskuſſion war, 
daß die Motion Lord Stanley's angenommen wurde. Im Unter⸗ 
hauſe ward nach einer längeren Debatte die auf die Auſtraliſchen 
Colonien bezügliche Bill zum zweiten Male verleſen. (Köln. 3.) 


Nußiland und Polen. 

Warſchau, den 18. Febr. Der bevollmächtigte Miniſter der 
Franzöſiſchen Republik am Ruſſiſchen Hofe, Diviſions-General v. Ca⸗ 
ſtelbajae und der Griechiſche Geſandte Zographos ſind nach kurzem 
Aufenthalt hierſelbſt nach St. Petersburg abgereiſt. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 12. Febr. In der geſtrigen Poſtzeitung fin⸗ 
det ſich die ofſtztelle Mittheilung: „Heute haben Se. Maj. der König 
gemeinſchaftlichen Schwediſchen und Norwegiſchen Staatsrath gehal⸗ 
ten, wobei des Königs Majeſtät Eröffnung der Verlobung Sr. K. 
Hoheit des Kronprinzen mit der Prinzeſſin Wilhelmina Friederika 
Alerandra Anna Loviſa der Niederlande zu Protokoll genommen 
worden.“ 

l Italien. 

— Dem „Riſorgimento“ zufolge begann in Palermo die De; 
monſtration vom 27. Januar damit, daß einige Leute am Abend die 
Straßen durchzogen und durch die Rufe: „Es lebe die Freiheit! Tod 
unſeren Tyrannen!“ ꝛc. das Volt aufzureizen verſuchten. Ein großer 
Volkshaufe ſchloß ſich ihnen allmälich an, und die Sache gewann ein 
ziemlich drohendes Anſehen, als die Menge ſich plötzlich von Polizei⸗ 
Agenten und zwei Bataillonen Linientruppen eingeſchloſſen fand. Ger 
gleich entſpann ſich ein Handgemenge und das Feuer von beiden Cei- 
ten dauerte beinahe eine Stunde. Da die bewaffnete Macht jedoch 
bedeutende Verſtärkungen erhielt, ſo ergriff das Volk die Flucht. Die 
Truppen machten ſechs Gefangene, welche am folgenden Tage erſchoſſen 
wurden. So das „Riſorgimento.“ Der erwähnte, angeblich beinahe 
eine Stunde lang anhaltende Kampf ſcheint ziemlich unſchuldiger Na⸗ 
tur geweſen zu ſein; wenigſtens wird nichts von Todten oder Ver⸗ 
wundeten berichtet. 


8 Kammer⸗ Verhandlungen. 
124ſte Sitzung der erſten Kammer vom 22. Februar. 
Eröffnung der Sitzung: 64 Uhr. Vorſitzender: Präſident von 
Auerswald. Tagesordnung: 1) Bericht der Petitions⸗Kommiſſion. 
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2) Bericht der Kommiſſion über das Mühlen⸗Ablöſungs⸗Geſetz mit 
Rückſicht auf die anderweiten Beſchlüſſe der zweiten Kammer. 3) Be⸗ 
richt der Kommiſſſon für den Geſetzentwurf, betreffend die Unterſtützung 
der bedürftigen Familien zum Dienſte einberufener Reſerve⸗ und 
Landwehrmannſchaften. 4) Bericht der Kommiſſion für die Einkom⸗ 
menſteuer, über den Geſetzentwurf, betreffend die Klaſſenſteuer und die 
Mahl- und Schlachtſteuer. Der Präſident theilt mit, daß im Brom⸗ 
berger Kreiſe die Herren Matthis und Graf Titus Dzialynski zu Ab⸗ 
geordneten gewählt ſeien. Die Herren hätten ſich noch nicht einge 
funden. (Heiterkeit). Man geht zur Tagesordnung über. Die Pe⸗ 
titions-Berichte werden, ohne zur Verleſung zu kommen, erledigt. 
Nur Abg. v. Gerlach ergreift das Wort und erklärt: Ich habe mehrere 
Petitionen eingereicht, welche verlangten, die täglichen Sitzungen der 
Kammer mit einem chriſtlichen Gebet zu beginnen. Dieſe Petitionen 
enthalten mehrere tauſend Unterſchriften. Da aber die Zeit ſchon zu 
weit vorgerückt iſt, um ſie mit Effekt zur Sprache zu bringen, ſo will 
ich nur erklären, daß ich ganz mit den Petenten einverſtauden bin und 
daß ich die Petitionen aus vollem Herzen unterſtützt und befürwortet 
hätte. Der Geſetz-Entwurf, die auf Mühlengrundſtücke haf— 
tenden Reallaſten betsefpb, wird in der Faſſung der zweiten 
Kammer angenommen. Ebenſo der Geſetzentwurf betreffend die 
Unterſtützung der dürftigen Familien zum Dienſte ein⸗ 
berufener Reſerven und Landwehrmannſchaften. Man 
geht zum letzten Punkt der Tagesordnung, und zwar zu der Berathung 
des Geſetz-Entwurfs betreffend die Einführung einer Einkom- 
men- und Klaſſenſteuer über. Ueber die Kommiſ.-Auträge, welche 
ſich für Beibehaltung der Mahl- und Schlachtſteuer und gegen die 
Einkommenſteuer ausgeſprochen und über den von der Kommiſſion 
vorgelegten Geſetzentwurf berichteten wir bereits. Der Finanz⸗ 
miniſter erklärt, die Regierung konne noch keine definitive Erklärung 
abgeben, ob ſie dem von der Kommiſſion vorgelegten Entwurfe ihre 
Zuſtimmung gebe, da ſie erſt die Entſchlüſſe der zweiten Kammer über 
denſelben abwarten zu müſſen glaubt. 

Abg. v. Itzenplitz ſpricht für die Kommiſſions⸗Anträge, Abg. 
Heuſer ebenfalls, Abg. Diergardt nur aus politiſchen und natio⸗ 
nal⸗ökonomiſchen Gründen dagegen. Die Abg. Carl und Möwes 
ſchließen ſich den Kommiſſions-Anträgen an. Der Letztere vertheidigt 
insbeſondere die Schlacht- und Mahlſteuer. Die allgemeine De— 
batte wird geſchloſſen. ö 

Die Abg. Wachler, Kuh und Genoſſen ſtellen ein Amende⸗ 
ment, den Geſetz-Entwurf nur auf drei Jahre gelten zu laſſen. 

Der Finanzminiſter giebt hierauf die Erklärung ab, die Ne: 
gierung werde ſich keinenfalls für einen ſolchen Zufag ausſprechen; 
da es ſich von ſelbſt verſtehe, daß die Kammer die Initiative bei der 
Abſchaffung der Steuern habe, ſo ſei der Zuſatz nicht nöthig. Der 
Zuſatz-Autrag wird in namentlicher Abſtimmung mit 93 gegen Al 
Stimmen verworfen. Nachdem die Kammer auf die ſpezielle Be— 
rathung des Commiſſions-Entwurfs eingegangen, kommt das 
Ganze deſſelben ſodann zur Abſtimmung und wird mit großer 
Mehrheit angenommen. Schluß der Sitzung: 114 Uhr. Nächſte 
Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. 

119te Sitzung der zweiten Kammer vom 22. Februar. 
Präſident Graf Schwerin. Eröffnung der Sitzung 94 Uhr. 

Eine Interpellation des Abg. v. Görz wird verſchoben, weil 
keiner der Miniſter anweſend iſt. 

Der Präſident ſchlägt vor, einſtweilen das Budget zu abſol⸗ 
viren und den betreffenden, noch nicht gedruckten Geſetz-Entwurf anzu⸗ 
nehmen. Der Referent Abgeordn. Bodelſchwingh verlieſt denſelben, 
er wird angenommen. Die Einnahmen werden pro 1819 auf 
94,174,830 Thlr., die Ausgabe auf 94,148,791 Thlr., pro 1850 mit 
9,335,119 reſp. 90,97 1,595 Thlr. und die außerordentlichen Aus⸗ 
gaben mit 4,925,000 Thlr. feſtgeſtellt. Der Präſident dankt der 
Central⸗Budget-Kommiſſion für ihre Ausdauer, die Verſammlung er⸗ 
hebt ſich zum Zeichen der Zuſtimmung. 

Die Kammer ſchreitet hierauf zu dem Geſetz-Entwurf betreffend 
die Erhöhung der Rübenſtener. Die allgemeine Debatte wird durch 
den Abg. Harkort eröffnet, der ſich gegen den Entwurf erklärt. 
Abg. Riedel ſpricht für, Abg. Tellkampf gegen die vorgeſchla⸗ 
gene Steuererhöhung. Der Fin anz-Miniſter wünſcht, die Kam⸗ 
mer möge die Regierungs-Vorlage, d. h. die Erhohung auf 34 Sgr. 
genehmigen und den Kommiſſions-Autrag, der nur 3 Sgr. auſetzt, 
verwerfen. Abg. Falk erklärt ſich gegen den Entwurf. Der Nez 
gierungs-Kommiſſarius des Handelsminifteriums erörtert, wie 
die Preußiſche Rhederei in der Zukunft intereſſirt iſt, einen Tauſchhan⸗ 
del zu vermitteln, und leitet daraus die Nothwendigkeit der beautrag⸗ 
ten Steuer⸗Erhöhung ab. 

In der darauf folgenden Special-Debatte erklärte ſich Abg. 
v. Beckerath mit der Erhöhung auf 34 Sgr. einverſtanden. Der 
Regierungs-Kommiſſarius des Finanz-Miniſteriums vertheidigt 
die Regierungs-Vorlage. Da die Nationalverſammlung ſchon früher 
die Erhöhung auf 3 Sgr. genehmigt habe, ſo könne jetzt gewiß keine 
geringere Steuer angenommen werden. 

Nachdem noch der Referent geſprochen hat, werden die entgegen— 
ſtehenden Amendements verworfen und der Kommiſſtons-Antrag an⸗ 
genommen. Auch ein Amendement des Abg. Dürre, welches der 
Regierung die Herabſetzung der bisher den Sidereien des indiſchen 
Zuckers gewährten Erport-Prämie von 6 Thlr. 20 Sgr. pro Ceutner 
Hutzucker auf das Maaß einer einfachen Vergütigung der wirklich 
verlegten Zölle empfiehlt, erhält die Majorität. 

Die Kammer beſchäftigt ſich hierauf mit der Berathung der 
Kreis, Bezirks- und Provinzialordnung. 

F. 1 wird in der Faſſung der erſten Kammer angenommen. — 
Zu $. 2 wird ein Zuſatz⸗Amendement geſtellt, wonach auch die Errich⸗ 
tung von Eiſenbahuen ausdrücklich als Kreis: und Provinzial⸗Ange⸗ 
legenheit bezeichnet wird; die Miniſter des Innern und des Handels 
erklaren ſich damit einverſtanden; daſſelbe wird angenommen. — 
88. 3—5 werden in der Faſſung der erſten Kammer angenommen. 
Bei §. 6 hat die Kommiſſion beantragt, den Schlußſatz: „Mindeſtens 
die Hälfte der Kreis-Abgeordneten muß aus Grundbeſitzern beſtehen,“ 
zu ſtreichen. 

Abg. Heſſe ſtellt das Amendement, daß die Wählbarkeit zur 
Kreisverſammlung nicht, wie die erſte Kammer will, an einen jährli⸗ 
chen Klaſſenſteuerſatz von acht Thalern, ſondern nur an die Gemeinde⸗ 
wählerſchaft geknüpft werden ſolle. 

Die Faſſung der erſten Kammer wird unverändert angenommen. 
Ebenſo 88. 7, 8, 9, 10 (mit einem Zuſatze, wonach den Gemeinden 
gegen Beſchlüſſe der Kreisverſammlung der Rekurs an den Bezirks⸗ 


rath binnen zehn Tagen freifteht), 11, 12—19 (wobei ein Zuſatz der 
Kommiſſion, daß der Landrath nur, wenn er gewähltes Mitglied iſt, 
in der Kreisverſammlung ſtimmberechtigt fein ſoll, angenommen wird), 


20—27 (bei dieſem $. wird nach dem Vorſchlag der Kommiſſion dem 


Kreisausſchuß ſelbſt Zeit und Zahl feiner Sitzungen überlaſſen), 28—32. 
Bei g. 33 wollen Heſſe und Wiedemann jedem Gemeindewähler 
an ſich die Wählbarkeit zum Bezirksrath vindiziren. Schulenburg 
ſpricht lebhaft für dieſen Vorſchlag, da in dem Cenſus der Gemeinder 
wahlen und in der Drei-Klaſſentheilung ſchon hinlängliche Garantien 
gegeben ſeien für die ruhige Entwickelung der ſtaatlichen Ver ältniſſe. 

Graf Arnim: Die Mitglieder des Bezirksraths müßten admi⸗ 
niſtrative Fähigkeiten haben und durch Beſitz und Stellung in enger 
Beziehung ſtehen zu ihrem Bezirke; der von der erſten Kammer auge- 
nommene Genus ſei alſo wohlbegründet. 

Das Amendement Heſſe wird verworfen; die Faſſung der erſten 
Kammer angenommen. Ebenſo $. 34 und 35, mit der Abänderung 
jedoch, das im Bezirksrath der Regierungspräſident nicht, wie die erſte 
Kammer will, den Vorſitz führen, noch auch bei Stimmengleichheit eine 
entſcheidende Stimme haben ſoll. gg. 36 — 66 werden ohne Distuſ⸗ 
ſion in der Faſſung der erſten Kammer angenommen. Zu g. 67 bat 
Abg. Ellwanger ein Zuſatz⸗Amendement gejtellt, wonach bis auf 
Weiteres die Kreis⸗Schiedsrichter von den Parteien aus den ſachkundi. 
gen Kreis-Eingeſeſſenen gewählt werden können, vorbehaltlich der Be⸗ 
ſtätigung der Auseinanderſetzungs-Behörden; derſelbe vertheidigt fein 
Amendement mit Hinweiſung auf die Unmöglichkeit, überhaupt noch 
Schiedsrichter zu wählen, wenn nicht ein Modus dafür an dieſer 
Stelle vorgeſehen würde. Auch die Kommiſſion hat einen Zuſatz 
beantragt, daß nämlich die in Folge der Demarkationslinie etwa erfor⸗ 
derliche anderweitige Regulirung der Kreisgrenzen in der Pros 
vinz Poſen der Regierung überlaſſen bleibt. Beide Amen⸗ 
dements werden angenommen. Bei $$. 68 — 71 tritt die Kammer 
den Beſchlüſſen der erſten Kammer bei. Den von der Kommiſſion 
beantragten Zufag-Artitet 72: „Die Anordnung darüber, wann und 
in weicher Weiſe die Beſtimmungen der Kreis-, Bezirks- und Provin⸗ 
zial- Vertretung in der Provinz Poſen zur Ausführung gelangen, wird 
durch ein beſonderes Geſetz erfolgen, nachdem die Verhältniſſe dieſer 
Provinz mit Rückſicht auf die Demarkationslinie definitiv geregelt ſein 
werden. Die bis dahin erforderlichen vorläufigen Beſtimmungen und 
Anordnungen ſind nach Artikel 67 von dem Miniſter des Junern zu 
treffen,“ greift Abg. Reichenſperger als verfaſſungswidrig an. 
Man könne unmöglich ein Geſetz, wie die Gemeinde- und Kreisordnung, 
in irgend einer Provinz, für irgend eine Zeit ſuspendiren. Man 
könne doch nicht ſagen: weil die Polen in Poſen nicht Preußen ſein 
wollen, fo ſollen fie auch nicht die Rechte der Preußen genießen. Das 
heiße die Verfaſſung zu einer Illuſion machen, wenn mau wegen unru⸗ 
higer Stimmung in einer Provinz die organifchen Geſetze dort außer 
Kraft ſetze. „Wo ſteht das in der Verfaſſung, daß man dies thun 
darf?“ Im Einzelnen kann der Redner nicht verſtehen, weshalb man 
nur die Kreis- und Provinzialvertretung neu bilden wolle. Man be⸗ 
raube nicht blos die Polniſche, ſondern auch die Deutſche Bevöl⸗ 
kerung ihrer Rechte. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe würden doch 
wahrlich die in der Verfaſſung vorgeſehenen Suspenſionen und Aus: 
nahmezuſtände hinreichten. Jedenfalls ſei es unerhört, daß die Kam⸗ 
mer ſelbſt weitere Ausnahmen beantrage. (Bravo.) 

Miniſter v. Manteuffel: Der Juſatz⸗Artikel ſei durchaus nicht 
fo bedenklich; jedenfalls konne eine Kreis- und Bezirksvertretung nicht 
geſchaffen werden ohne Kreiſe und Bezirke; man möge alſo die Ent⸗ 
ſcheidung der noch ſchwebenden Frage der Demarkationslinie abwarten. 

Referent Graf Arnim: In dem Zuſatz-Artikel liege durchaus 
nichts Verfaſſungswidriges; die letzten Verhandlungen über Poſen 
haben die Nothwendigkeit deſſelben bewieſen. Es wird Namensaufruf 
beantragt, aber nicht unterſtützt. Der Zuſatz-Artikel wird angenom⸗ 
men. Auch die Abſtimmung und Annahme des Geſetzes im Ganzen 
findet ſofort ſtatt. 

Die Interpellation des Abg. v. Görz betrifft den Erlaß 
eines Geſetzes zur Regulirung der Patrimonial-Gerichtsbarkeits⸗Ver⸗ 
hältniſſe, namentlich die Enthebung der bisher Berechtigten von den 
verfaſſungsmäßig aufgehobenen, faktiſch aber noch fortbeſtehenden La⸗ 
ſten. — Der Juſtizminiſter erklärt ſich zur ſofortigen Antwort bereit; 
der Interpellant motivirt ſeine Interpellation des Weiteren. 

Juſtizminiſter Simons: §. 8. der Verordnung vom 2. Januar 
1849 beſtimmt, daß die Städte, die früher eigene Gerichte hatten, 
nicht, wie die Patrimonialgerichtsherren, von den Laſten der Crimi⸗ 
nal-Gerichtsbarkeit befreit fein ſollen. Die Städte haben alſo einen 
verfaſſungsmäßigen Anſpruch auf die fragliche Erleichterung nicht. 
Wünſchenswerth iſt freilich eine Regulirung dieſes Verhältniſſes durch 
ein beſonderes Geſetz. Dies Geſetz wird erfolgen, ſobald ſich die Fol⸗ 
gen der neuen Aufhebung der Grundſteuer-Befreiungen überſehen laſſen. 
(Schluß der Sitzung: 31 Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 9 Uhr.) 


Locales zc. 

Poſen, den 23. Febr. Die heut fälligen Berliner Zeitungen 
ſind ausgeblieben. 

— uhr Nachmittags. Das Waſſer ſteigt immer höher, der 
Wartha⸗Pegel zeigt bereits 20 Fuß. Die Walliſcheibrücke iſt Fuß hoch 
überfluthet. Man hat fie mit Steinen beſchwert, um die Communika⸗ 
tion mit den überſchwemmten Vorſtädten noch ſo lange, als möglich 
zu unterhalten; die große Schleuſe, die Domſchleuſe und die Feſtungs⸗ 
brücke ſind der Paſſage geöffnet. Wir fuhren über die Walliſcheibrücke 
ein Stück in die Walliſcheiſtraße hinein; die Pferde gingen bis zum 
Bauch im Waſſer; weiter hin ließ ſich nur auf Kähnen vordringen; 
doch war der Strom noch dieſſeits des Doms ſo ſtark, daß Kähne 
gegen die Häuſer geſchleudert wurden und ſanken; es hält ſchwer, 
Kahnſchiffer zu bewegen, dort hin zu fahren; die Bewohner der Häu⸗ 
ſer in der Nähe des Doms haben ſich auf die Böden geflüchtet und 
rufen von den Dächern aus um Hülfe; verſchiedene dieſer Häufer dro⸗ 
hen ſchon den Einſturz. Uebrigens fehlt es an Kähnen; der Magiſtrat 
läßt jetzt erſt welche bauen. In der breiten Straße und den beuach⸗ 
barten Straßen ſahen wir Fahrzeuge, Privaten gehörig, welche unbe⸗ 
nutzt waren und in den Händen unſerer Rettungsmannſchaften treff⸗ 
liche Dienſte geleiſtet haben würden. Die Mitglieder unſeres thaͤtigen 
Rettungsvereins zeigten ſich übrigens auf der Walliſchei ſehr geſchäf⸗ 
tig; geſtern ſchon hat der Direktor, Herr Landgerichtsrath Küttner, 
eine Expedition nach der Vorſtadt Columbia mit etwa 12 Mitgliedern 
unternommen, wobei der Kahn aber umſchlug, ſo daß dieſelben die 
größte Gefahr liefen, zu ertrinken. Auch ſahen wir Herrn Bezirksvor⸗ 
ſteher Günther raſtlos bemüht, Holz und Lebensmittel zu vertheilen 
und Kähne nach den am meiſten bedrohten Punkten zur Rettung von 
Menſchen und Sachen zu dirigiren. Dabei ſteht ſein eigenes Haus gleich⸗ 
falls im Waſſer und iſt ein großer Theil ſeiner Wirthſchaft ruinirt. 


Eben brachten noch Fuhrleute die Nachricht, daß es auf der ſ. g. 
agörze brenne. . 
3 S0 eben erfahren wir noch aus amtlicher Quelle, daß nach 
einem Berichte aus Pogorzelice, Grenz-Zollamt an der Polniſchen 
Grenze, vom geſtrigen Tage, die Warthe daſelbſt noch fortwährend im 
Steigen war und die dortige Gegend auf das Furchtbarſte verheerte, 
indem namentlich faſt alle Dämme von dem andrängenden Waſſer 
gerftört wurden. Heute eingetroffene Privatbriefe aus Konin in Ruſ⸗ 


ſiſch⸗Polen, ſo wie aus Neuſtadt a. W. melden dagegen hiervon ab⸗ 


weichend von einem geringen Fallen des Fluſſes. s 

Zum Schluß — — ne das freilich ſeines ſchrecklichen 
Hergangs wegim eigentlich dieſen Namen nicht verdient. nden 
Mittag begab ſich ein Maurergeſell auf einem kleinen Machen, auf den 
Weg nach einem der an der Eichwaldſtraße belegenen einſamen Han⸗ 
fer, um aus demſelben noch einige Sachen zu retten. In der Nähe 
ſeines Ziels angelangt, dringt das Waſſer mit ſolcher Gewalt gegen 
das ſchwache Fahrzeug, daß daſſelbe umjchlägt und ber darin ſitzende 
Maurer nur mit Mühe ſich auf einen in der Nähe ſtehenden Baum⸗ 
ſtamm ſchwingen kann. Doch wie ſich aus dieſer Sündfluth, die ihn 
rings umgiebt, retten? Mit aller Macht läßt er ſeine Stimme erſchallen, 
ob ſie vielleicht ein menſchliches Ohr träfe, aber des Waſſers Toben 
übertönt es; auch kein Kahn läßt ſich blicken, der vielleicht mit ähn⸗ 
lichem Zweck, wie der ſeinige, dieſer öden, von allen lebenden Weſen 
längſt verlaſſenen Gegend nahte und ihn aus ſeiner entjeglichen Lage 
befreite. Die Nacht bricht an und vergeht, und noch immer keine Ret⸗ 
tung. Endlich am Morgen, nach 21 Stunden der Angft, als ſchon 
feine Kraft den Unglüͤcklichen zu verlaſſen droht, nahen Freunde, die 
ihn vermißt, und erretten ihn von dem ſchon mit entſetzlicher Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit drohenden Untergange- 


9 Liſſa, den 21. Februar. Die Sitzungen des hiefigen Schwur⸗ 
gerichts a, mit eh; 18. d. Ms. ihren Anfang. Als Praſident 
des Gerichtshofes fungirte der Geheime Juſtiz- und Appellations-Ge⸗ 
richts Rath v. Sieghardt aus Poſen; die übrigen Mitglieder des Ger 
richtshofes waren Direktor Hänelt und Aſſeſſor o. Diepenbrock aus 
Frauſtadt und die Aſſeſſoren Gödel und v. Heiſing vom Kreisgerichte 
zu Liſſa; als Staatsanwalt Herr Aſſeſſor Schottfi von hier. Es konnte 
ſich an jenem Tage indeß das Schwurgericht nicht conſtituiren, da 
nach dem Geſetze vom 3. Januar 1819 von den 36 vorgeladenen Ge⸗ 
ſchworenen wenigſtens 30 anweſend ſein mußten, während deren nur 
29 erſchienen waren. Sechs der Fehlenden hatten ihr Ausbleiben 
genügend gerechtfertigt, der Siebente dagegen ſollte in die durch das 
Geſetz vorgezeichnete Strafe genommen werden. Für die nächſte Siz⸗ 
zung am 19. wurden 7 Erſatzgeſchworene aus der hieſigen Stadt ein⸗ 


berufen. 


befand ſich der Schneidermeiſter Urbanowski aus Punitz, der Ma- 
jeſtätsbeleidigung bezüchtigt, auf der Anklagebauk. Derſelbe hatte am 
26. Dezember 1848 in der Weigl'ſchen Schänke zu Punitz, als dort 
von Abgaben die Rede war, ſich dahin geäußert: er werde keine Ab⸗ 
gaben mehr einem Könige zahlen, der ſein Wort nicht gehalten, und 


hatte ſich außerdem noch mehrerer Schmähungen bedient. Von den 


aus der Urne gezogenen Namen der Geſchworenen verwarf der Ver⸗ 
theidiger, Rechtsanwalt Stiebler aus Liſſa, den Kaufmann Groß⸗ 
mann aus Frauſtadt und den Gutsbeſitzer Saliſch aus Liſſa. Nach 
Virleſung der Anklage⸗Akte in deutſcher und polniſcher Sprache, Letz⸗ 
teres durch den Dolmetſcher Kunkel, und nach Vernehmung der Be⸗ 
und Entlaſtungszeugen, wobei ſich ſelbſt aus den Ausſagen der Erſtern 
bis auf Einen herausgeſtellt, daß der Angeklagte ſich in trunkenem, 
alſo nicht zurechnungsfähigem Zuſtande befunden, begann das Plaidoper 
der Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung. Die Erſtere hielt die An⸗ 
klage aufrecht, indem ſie von der Behauptung ausging, daß jener Zu⸗ 
ſtand der Trunkenheit für den Angeklagten nur allenfa ls eine Milderung 
des Strafmaßes zur Folge haben könne. Der Vertheidiger ſeinerſeits 
wollte den Angeklagten ſtraflos wiſſen, da der Beweis nicht vorliege, 
ob er wirklich den König von Preußen gemeint habe, und nur eventuell 
wolle er mit der Unzurechnungsfähigkeit jenes Clienten die von dieſem 
gemachten Aeußerungen rechtfertigen. Den Geſchworenen wurden die 
Fragen vorgelegt: Iſt der Angeklagte ſchuldig, ehrenrührige Schmä⸗ 
hungen gegen den König ausgeſtoßen zu haben? eventuell hat er aus 
boshafter Abficht die Ehrfurcht gegen den König verletzt? Das Verdikt 
der Geſchworenen lautete, nach kurzer Berathung, durch ihren Vorſitzen⸗ 
den Rittergutsbeſitzer v. Prittwitz auf Hopersdorf: Der Angeklagte iſt 
nicht ſchuldig, worauf die Sitzung um 1 Uhr auf eine Stunde ver⸗ 
tagt wurde. j N 75 
Eine fernere Anklage betraf die unverehelichte Kieſewalter 
aus Komornik bei Rauden in Niederſchleſien „wegen verheimlichter 
Schwangerſchaft, verheimlichter Niederkunft und in Folge deſſen her⸗ 
beigeführten Todes des von ihr entbundenen Kindes 5 Die Angeklagte 
hatte in der Vorunterſuchung Alles eingeſtanden; dies that fie auch 
jetzt. Der Vertheidiger Rechtsanwalt Nolte beſchränkte ſich daher auf 
die Behauptung, daß trotz des Obduktionsgerichtes der Kreis⸗Medizinal⸗ 
Behörde nicht erwieſen ſei, ob das Kind wirklich lebendig zur Welt 
getommen. Der Gerichtshof ſtellte im Widerſpruch mit der Staats⸗ 
anwaltſchaft die Frage: Iſt die Angeklagte ſchuldig, ihre Schwanger⸗ 
ſchaft und Niederkunft verheimlicht, ein lebensfähiges und gleichzeitig 
lebendiges Kind zur Welt gebracht zu haben? eventuell Falls dieſe 
Frage verneint würde, iſt die Angeklagte ſchuldig ihre Schwanger⸗ 
ſchaft verheimlicht und ein ausgeträgenes, lebeusfähiges Kind zur Welt 
gebracht zu haben? Nach einer Berathung von einer halben Stunde 
deanworteten die Geſchworenen durch ihren Vorſitzenden, Profeſſor 
Olawski aus Liſſa, die erſtere Frage vernein end, die letztere bes 
jahend. Der Staatsanwalt beantragte demzufolge, obzwar das 
Geſetz eine 4 — 6jahrige Zuchthausſtrafe beſtimme, in Erwägung der 
von der Angeklagten gemachten, freiwilligen Geſtändniſſe, das Mini⸗ 
mum der Strafe von vier Jahren, welchem Antrage der Gerichtshof 
beipflichtete. i 
Ein kurzer Bericht über die Schlußſttzungen betreſſend: 14 Ange⸗ 
klagte aus Czempin und Umgegend wegen verſuchten und verurſachten 
Tumults, folgt nach. Wi 
e Zirke, den 22. Febr. Auch unſere Stadt wird in der Ge⸗ 
ſchichte der Ablöſungsprozeſſe eine Stelle einnehmen, denn bereits iſt 
ein ſolcher gegen die Regierung in Folge nachſtehenden Thatbeſtandes 
eingeleitet.) Ein früherer Beſitzer hatte den damaligen Hausbeſtten⸗ 
den Bürgern, 143 an der Zahl, das Holzen in ſeinem Walde erlaubt. 
Als die Regierung zum Beſitz der Zirker Herrſchaft gelangte, wollte 
ſie dieſe Erlaubniß verweigern; doch erſtritten ſich die Bürger auf ge⸗ 
richtlichem Wege den Fortgenuß derſelben gegen einen Zins von drei 


Thalern. Gegenwärtig beabſichtigt nun die Regierung genanntes Pri⸗ 


vilegium en Baarentſchädigung reſp. Landanweiſung abzulö⸗ 
dae 1 Berechtigten einverſtanden find. Der Iwieſpalt aber 


Bei Wiederaufnahme der Verhandlungen in der zweiten Sitzung 


191 


liegt darin, daß die Regierung (und zwar wie erzählt wird, nur eine 
Abtheilung derſelben im Widerſpruch mit einer andern) jene Holzung 
als Gemeingut betrachtet, daher auch den Abloͤſungspreis in com- 
munı zahlen will, welcher dann als Kommunalgut gelten oder von 
ſämmtlichen Bürgern unter ſich vertheilt werden müßte. Dies aber 
wollen die Berechtigten nicht, aus folgenden Gründen: „das Privile⸗ 
gium gehört anerkauntermaßen uns allein, denn wir bezahlten daſſelbe 
ſowohl beim Ankauf der Häuſer durch höhern Preis, als auch jährlich 
beim Erwerb der Erlaubnißſcheine, während allen Anderen, obgleich 
auch Bürgern, trotz augeboter Bezahlung, der Genuß deſſelben nicht 
geſtattet wurde. Wir wollen ferner einzeln abgelöſt ſein, weil Jeder 
für ſich das Recht erkauft hat und weil wir überdies nicht in die Noth⸗ 
wendigkeit kommen wollen, der Vertheilung wegen unzählige nutzloſe 
Prozeſſe zu führen.“ So ſchwebt die Sache; das Reſultat werden 
Sie ſeiner Zeit erfahren. 

OMRawiecz den 23. Februar. Den Bewohnern unſerer Stadt 
wurden in dieſer Woche ſeltene Genüſſe geboten. Wiljalba Frickel 
unterhielt Dienſtag und Mittwoch Abend ein für Rawicz ziemlich be⸗ 
deutendes Publikum durch ſeine Kunſt⸗Produktionen, und Donnerſtag 
Abend trat der Violiniſt Julius Grunwald aus Poſen hier auf. 
Das Coneert des Letzteren war wenig beſucht, was wir von ganzem 
Herzen bedauern, denn ein ſo hoher Genuß dürfte den Rawiczern 
vielleicht nicht bald wieder geboten werden. Bei dem Spiele Grun⸗ 
walds verſtummt alle unſere Kritik und wir glauben mit Zuverſicht, 
daß der jugendliche Künſtler in nicht langer Zeit einen bedeutenden 
Ruf erlangen wird. Wir hoffen, daß Grunwald in Breslau, wohin 
er ſich zunachſt begiebt, einen dankbareren Boden für feine künſtleri⸗ 
ſchen Leiſtungen finden wird, als hier und find überzeugt, daß die 
muſtkaliſchen Auctoritäten Breslau's dem würdigen Zöglinge des be⸗ 
rühmten Prager Muſit⸗Conſervatorium's ihre Anerkennung nicht ver⸗ 
ſagen werden. 

aK Kozmin im Februar. Der in der Poſener Zeitung Nr. 6. 
aus Dobrzyca vom 4. Januar c. aufgenommene Artikel, die Flucht 
des berüchtigten Verbrechers Szuchalski betreffend, bevorwortete die 
Sicherſtellung des Publitams vor Eventualitäten. Dem iſt nun leider, 
wie aus folgender Thatſache hervorgeht, nicht genügt. Am 16. d. M. 
wurde der neu angeſtellte Gefangenwärter Sachweh, ein kräftiger, be⸗ 
fähigter Mann, auf einer nächtlichen Reviſion beim Eintritt in die 
Zelle zweier Gefangenen hinterrücks überfallen, geknebelt, gewürgt 
und dergeſtalt gemißhandelt, daß er faſt leblos liegen blieb. Hierauf 
begaben ſich die Verbrecher in die Wohnung des Gefangenwärters, 
prügelten deſſen Frau, bemächtigten ſich der Thorſchlüſſel und entflohen. 
Erwägt man, daß die Verbrecher durchaus auf kein Hinderniß ſtießen, 
jo müſſen wir befürchten, daß ſich Scenen der Art nur zu oft wieder⸗ 
holen, und iſt nicht abzuſehen, zu welchen ſchlimmen Folgen dies füh- 
ren wird. Der Aufjichtsbehörde, Magiſtrat jo wie Kreisgerichts⸗ 
Kommiſſion, wird es daher zur dringenden Pflicht, die Verlegung 
einer Kompagnie Soldaten nach Kozmin höheren Orts zu beantra⸗ 
gen; ein ſolcher Antrag um Schutz der öffentlichen Sicherheit beim 
General-Kommando, dürfte um ſo mehr ein geneigtes Ohr finden, 
weil die nach Zduny beorderte Compagnie, wo eine Beſatzung nicht in 
dem Grade nothwendig erſcheint, dem Verlauten nach, urſprünglich 
für Kozmin beſtimmt geweſen ſein ſoll und der hieſige Ort wohlbekannt 
für den Unterhalt und die Verpflegung von Militair ein günſtiges 
Standquartier darbietet. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Der Wanderer enthalt eine Correſpondenz aus Konſtautinopel, 
welche neue, bis jetzt ganz unbekannte Gründe des Einſchreitens Eng⸗ 
lands gegen Griechenland angiebt. England ſoll nämlich unzweifel⸗ 
hafte Beweiſe in Händen haben, daß von der Griechiſchen Regierung 
auf den joniſchen Inſeln ein Aufſtand vorbereitet worden iſt und daß 
überdies Rußland Marine-Offiziere auf die Griechiſchen Inſeln ges 
ſchickt hat, um dort ineognito eine Anzahl von 25,000 tauglichen Ma⸗ 
troſen zu werben. Mit einer ſolchen Anzahl durch ihre Gewandtheit 
berühmter Matroſen würde ſich die Ruſſiſche Flotte mit der Engliſchen 
haben meſſen können und ſomit konnte England kein ruhiger Zuſch auer 
bei dieſen Vorbereitungen bleiben. Außerdem will es Rußland zur 
Räumung der Donaufürſtenthümer zwingen und da die Mißverhält⸗ 
niſſe zwiſchen Rußland und der Pforte dazu nicht verhalfen, ſo ver⸗ 
ſucht es dies jetzt durch die Blokirung der Griechiſchen Häfen zu er⸗ 
reichen. — Man erzählt ſich auch in den diplomatiſchen Kreiſen Kon⸗ 
ſtantinopels, daß die unläugbaren und ungewöhnlichen Rüſtungen 
Rußlands, Oeſterreichs und Preußens gegen Frankreich gerichtet ſeien, 
England ſich alſo im Oſten ſichern müſſe, bevor der Kampf im Weſten 
beginnt, wenn es nicht im Stande wäre, demſelben durch die Beſchäf⸗ 
tigung Rußlands vorzubeugen. 

Nach einer anderen Verſton beſtehen in Rußland zwei große Par⸗ 
teien, die der Autokraten, an ihrer Spitze die Kurländer und die beam⸗ 
teten Ausländer, und die der Panſlaviſten, an ihrer Spitze die Lite⸗ 
raten und die geſammte Intelligenz. Der Czaar hält es mit den Auto: 
kraten, verdammt aber auch die Panſlaviſten nicht. Vorläufig geht es 
ihm darum, den von Frankreich ausgehenden revolutionären Geiſt zu 
erdrücken, um dann alle Slaven unter feinem Scepter zu vereinen. 
Dazu iſt ihm der Beſitz von Konſtantinopel durchaus nothwendig und 
deshalb will es auch aus den Donaufürſtenthümern nicht weichen. 
Umſonſt hat die Pforte ihren Kommiſſarius zur Ausführung des Trak— 
tats von Balta Liman dorthin geſendet, umſonſt ihr Heer in denſelben 
bis auf 8000 unter dem Kommando des Paſcha Omer reducirt, wäh⸗ 
rend Rußland dort 50,000 Mann auf den Beinen hat; Rußland bleibt 
in ſeiner drohenden Stellung und bald werden wir von Verſchwö⸗ 
rungen hoͤren, die es angezettelt hat, um nur einen Vorwand zu län⸗ 
gerer Occupation dieſer Lande zu haben. 

Dieſelbe Correſpondenz berichtet, daß General Dembinski gegen 
die Zwangsmaaßregel, um ihn entweder aus dem Lande zu entfernen, 
oder ihn in das Innere des Landes abzuführen, proteſtire und zwar 
auf Grund deſſen, daß er im Jahre 1791 in dem Theile Polens, wel- 
cher noch keiner Theilung unterlegen war, geboren worden ſei. Er ift 
alſo weder Ruſſiſcher, noch Oeſterreichiſcher Unterthan. 

f (Dziennik Polski Nro. 82.) 

Aus Ungarn. Ein Brief des Generals Klapka an Hay⸗ 
u au. Da ſich die Klagen über die Nichtbeachtung der Komorner Ka⸗ 
pitnlation täglich mehren, fo ſehe ich mich genöthigt, an Eure Excellenz 
dieſes Schreiben zu richten, da Sie als ein alter ego des Kaiſers, 
deſſen Diener ſie ſind, mündlich und ſchriftlich die Verſicherung gegeben 
haben, daß beſagte Kapitulation tren gehalten werden wird. Sie, wie 
alle die übrigen Oeſterreichiſchen Generale, die vor Komorn ſtanden, 
kennen die Gründe recht gut, welche die ſieggewohnte Garniſon von 
Komorn zur Kapitulation bewogen haben. Die Oeſterreichiſchen Par⸗ 
lamentairs behaupteten ſtets, der Kaiſer werde, den Gefühlen ſeines 
Herzens folgend, gleich nach Uebergabe der Feſtung unſere Landsleute 


und diejenigen unſerer Waffengefährten, die ſich, vertrauend auf den 
Edelmuth des Siegers, unbedingt ergeben haben und in's Gefän niß 
geworfen worden find, begnadigen. Als Beweis dieſer Gnade führte 
man an, daß der Kaiſer den Grafen Grünne, ſeinen erſten Adjutanten 
abſichtlich deshalb nach Zadar geſchickt habe, um mit der Vollſtreckung 
der ſchon gefällten Todesurtheile inne zu halten. Die Garniſon von 
Komorn hoffte alſo, daß durch die Kapitulation der Feſtung nicht nut 
der Friede im Lande wiederhergeſtellt werden würde, ſondern auch in 
Folge der Aufhebung der Ausnahmemaaßregeln die im Gefaͤngniſſe 
Schmachtenden ihre Freiheit erhalten würden. Niemandem kam es in 
den Sinn, daß Euer Excellenz nur deshalb die Kapitulation fo eifrig 
betreibe, um das ſchon längſt beſchloſſene blutige Verfahren gegen die 
dem Tode geweihten Patrioten ſtraflos und ungerächt ee zu 
koͤnnen. Ich will über dieſe Thaten nicht ſprechen, die öffentliche Mei⸗ 
nung hat ſich ziemlich deutlich darüber ausgeſprochen und die Geſchichte 
wird entſcheiden, wie viel Sie durch ihre Exekutionen in Peſth und 
Zadar der Sache des Kaiſers und der Oeſterreichiſchen Monarchie ger 
nützt haben. Ich aber erhebe meine Stimme für Diejenigen, die ver⸗ 
trauend Ihrem Ehrenworte und Ihrer Unterſchrift ſich ſo bitter ge⸗ 
täuſcht haben. Meine Pflicht iſt es, Sie von jeder Verletzung a⸗ 
pitulatioustedingungen in Kenntniß zu ſetzen und die ſtrengſte Ein⸗ 
haltung derſelben, die in folgenden Fällen ſchon ſchimpflich gebrochen 
worden ind, zu verlangen. (Folgt die Aufzählung einer Anzahl ſolcher 
Fälle.) — Ich kann nicht annehmen, daß eine jo ſchreiende Verletzung 
der Verſprechungen, die Sie im Namen des Kaiſers gegeben haben, 
mit Ihrem Wiſſen und nach Ihren Befehlen geſchieht, ich will nicht 
glauben, daß ein Soldat, welcher politiſchen Partei er auch immerhin 
angehören mag, ſeinen Stand und feinen Namen durch Sr Bruch 
der Kapitulation mit ſolcher Schmach bedecken könnte, ich eige mich 
vielmehr gern zu der Annahme hin, daß dieſer Verrath an der militä⸗ 
riſchen Ehre das Werk dienſtfertiger Creaturen iſt, die nicht im Stande 
ſind, die ungeheuern moraliſchen Folgen einer ſolchen That zu berech⸗ 
nen. Ich fordere demnach Euer Excellenz auf, treu dem gegebene 
Worte und Ihrer Unterſchrift dahin zu wirken, daß die Kapitulatio 
der Feſtung Komorn, in der ich kommandirt habe, heilig gehalten, 
Ueberſchreitungen derſelben unverzüglich zurückgenommen, und denen 
von der Garniſon, die um Päſſe einkommen, dieſelben in ausreichender 
Form ausgeſtellt werden. Sollten Sie aber meinen gerechten Forde⸗ 
rungen nicht nachkommen, ſo werde ich mit der moraliſchen Waffe, die 
mir allein übrig geblieben iſt, denen, die von Ungariſcher Seite die 
Kapitulation unterſchrieben haben, für die Gegenwart und Zukunft 
wenigſtens einen unbefleckten Namen ſichern. Ich habe die Ehre, zu 
ſein Euer Excellenz ergebenen — Gregor Klapka, General. 
London, den 6. Februar 1850. 20 Oxford Terrace. 0 
f Theater. 
Glück und Talent, von Zwengſahn. Dies Schauſpiel 
(nicht Luſtſpiel, wie es in Nr. 47 bezeichnet ift) bietet Ueberraſchendes 
und Pikantes in Fülle, was unſer blaſirtes, überſättigtes Publikum 
faſt allein noch zu reizen im Stande iſt; dem Auge einer gewiſſenhaf⸗ 
ten Kritit aber kann das Drama uur als ein durchaus verfehltes er⸗ 
ſcheinen, das in der Anlage vergriffen, in der Durchführung voll der 
bedeutendſten Fehler iſt. Wenn an irgend einem Werke des Dichters, 
fo möchten wir es an dieſem merken, daß derſelbe ehedem Improviſa⸗ 
tor war, das Stück iſt improviſirt, wenigſtens mit der nur bei einer 
Improvpiſation entſchuldbaren Leichtfertigkeit, ja Liederlichkeit A 
die, leider Gott's, in unſerer Literatur immer mehr um ſich greift. 
Das Grundthema des vorliegenden Luſtſpiels iſt der alte, abgenutzte 
Gegeuſatz des Talents, das wegen unſerer mangelhaften ſocialen Ver⸗ 
haͤltniſſe nicht zur Geltung kommen kann, und der triumphirenden 
Bornirtheit, die auf ihrem Geldſack die Welt regiert. Und wie iſt der⸗ 
ſelbe ausgeführt? Unwahrſcheinlichkeit über Unwahrſcheinlichkeit: ein 
Miniſter der ſonſt ein wahrer Engel iſt, hat die Marotte, ſeine Nichte 
nur dem Sieger bei einer Preisſchrift-Coneurrenz über die Einkom⸗ 
menſteuer — das einig Neue in dem Stück — zur Frau geben zu 
wollen, ein armer Rechtskandidat liebt dieſelbe, hat ein wahres Mei⸗ 
ſterwerk über die gedachte Steuer — leider erfahren wir nicht, ob da⸗ 
für oder dawider — gearbeitet, ſein Verleger ſtirbt aber in der Minute, 
wo er ihm dieſelbe abkaufen will, in der größten Noth verkauft er ſie, 
da er von der ausgeſchriebenen Concurrenz Nichts weiß, an den 
Vater des Bräutigams feiner Geliebten, der fie für das Werk feines 
Sohnes ausgeben will, um beim Miniſter zu reuſſiren; in der größten 
Verzweiflung ſchießt ſich der arme Rechtskandidat todt, es iſt das Ende 
des 3. Akts, wir hören den Schluß knallen und der Vorhang ſinkt. 
Doch es ſind noch 2 Akte, da kann der Schuß nicht getroffen haben; 
richtig, der Herr Rechtskandidat haben nicht ordentlich ſchießen gelernt, 
ſich bloß am Halſe verwundet, werden bald wieder geſund, Alles klärt 
ſich auf, das Talent wird endlich anerkannt, und ſchließlich geheirathet. 
Die Effekte ſind dabei nicht geſpart, und geht Herr Zwengſahn darin 
wirklich über die Birch-Pfeiffer noch hinaus. Alle möchten wir ent⸗ 
ſchuldigen, nur die fortwährenden Gebete und Segnungen machen in 
einem fo trivialen Werke einen höchſt unangenehmen Eindruck und 
könnte die Regie hierin nur zum Vortheil des Stücks Kürzungen vor⸗ 
nehmen. 2 
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Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet 


Angekommene Fremde. ‚m 
Vom 21. Februar. ag! 
Lauk's Hötel de Röme: Die Gutsb. v. Knorr a. Gutowp u. Selig- 
mann a. Mainz; die Kauft Lüderitz a. Stettin; Eiſik a. Se 
Ludwig u. Lippmann a. Breslau; Vagerhoffer a. Frankfurt a. 5 
u Gadebuſch a. Stettin. 1 1 
Hötel de Baviere; Kfm. Oppenheim a. Mainz; die Wirihſch.Inſp 
Pfeiffer a. Liſßzkowo u. Hildebrandt a. Dakewy; Frau Be Po 
lichnowska a. Wodzichowo; die Gutsb. Graf Potworowsk 816 eutſch⸗ 
Preſſe; v. Wierzbinski a. Czarniſad; v. Kawaczpuskt 1 daregrod; 
Gebt. v. Baranomski a. Obiclewo n. v. Kurnetgeorem, Hofatome. 
Bazar: Die Gutsb. Mrozynski a. Michalca; Graf 5271 zewski a. Pro⸗ 
chbnowo; v. Mielzynski a. Mileslaw; ‚GR g. Grzybowo; 
Jerzewski a. Kodzierzin; Lukowicz a. Zinc git raf Mycielski a. 
Thoedziſſewo; v. Zychlinski u. v Balmer a. Lwardowo u. 
v Zochlinsti a. Kowalewo; Kommif. Borowski a. Krzyslic; Agent 
Krauſe a. Danzig. nd 5 
Hötel de Vienne: Gutsb. Wojkowski a. rudzewo. ' 
Hötel de Dresde: Die Gutsb. v. Wyganowski a, Ciolkowo u. v. Vlo- 
cizewski a Smogorzewo. ne 
Goldene Gans: Frau Bürgerin Tyrankiewicz a. Wreſchen; Probſt 
Ulin a. Kempen. Gutsb ; 2 
Hötel à la ville de Rome: * v. Zaborowski a. Ilowiec. 
Drei Kronen: 2 Maler Henning u. Schereck a. Berlin; Kfm. Wert⸗ 
eim a. Krotoſchin a Arn 
Diet Sternen; Adminfſir. Oredzki a. Wreſchen; Gutsb. Beuther a. 


Sedziwojewo. i 
iginen: Eigenth. Baranowski a. Gneſen. 
Drei Lilie Vom 25. . 


Lauk's Hotel de Rome: Landrath v. Madai a, Koſten; Nitimſt im 
7. Huſ.⸗Ngt. v. Eckartsberg u. Lient. Hildebrandt a. Koſtenz —— 


maler v. Held a. Wien; die Kaufl. Kutſchenreuter a. Berlin u. Koch 
Köln, Die Outst. Wandelem a. Bahrppea u d.Levfer e. Sigmöge, 


Hötel de Baviere: Die Gutsv. v. Zakrzewski 0 Linowiee u Herbft 


a. * Oekonom Sturtzel a. Lang⸗Goslin. 
Bazar: Gutsb v. Zadowski a. Skupowy; Eigenth 


a. Wreſchen; Wirthſch.⸗Commiſſ. 


Zargbsti a. Pleſchen; 
Partik. Berendes a Brody; Student Graf Engeſtröm a. Jankowice. 
Hötel de Dresde: Oberförſter v. Tomaſzewski a. Mokrz; die Gutsb. 
Mittelſtädt a. Sielec; Parczewski a. Morka u. Poluga a Przylepki. 
Goldene Gans: Juſtizrath Schütz a. Meſeritz; Gutsb. Letkowski a. Bo» 
janowo; Frau Gutsb. Moraczewska a. Chalawy. 
Hötel de Berlin: Die Gutsb. Wagrowiec a. Czytnik; Mann a. Szoldry; 
Sperling a. Grzybowo; v. Base eh a. Liſzewo; v. Jarochowski 
etz a. Swierczyn; Partik. Mann 
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a. Szoldry; Nechtsanw. Pohl a. Schrimm; Bürger v. Goſtowski 
u. Sekr. Gutzmann a. Klecko; Kand. der Theol. v. Woyciechowski a. 
Liſzewo; Adminiſt. Engler a. Budzyn 
Mechanikus Steno a 


Krug's Hötel: 
a. Elberfeld. 


Weißer Adler: 


Hahn a. Krotoſchin. 


Im Eichborn: Frau Konditor Erome a. Liſſa; die Kaufl. Schreiber a. 
Schrimm; Grünberg a. Trzalkowo u. Waſſer a. Nakwitz. a 
Poſthalter Kunau a. Steſzewo; Gutsp. Niklas a. Bier 
lawy; Gutsb. Harmel a. Neuvorwerk. 1 
Im Eichenkranz: Die Kaufl Wollmann a. Schrimm; Gottſtein a. Liſſa 
u. Buſſak a. Gneſen; Gutsb v Pruſimski a. Sarbia. 
Zur Krone: Kfm. Senator a. Gneſen; Oberförſter Gibonret u. Gutsb. 


Treptow; Ngts. Sattler Lowy 


Markt⸗ Bericht. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Dienſtag, den 26. Febr.: Zum Beneſiz des Hrn. 
Muſik⸗Direktor Zee h. Zum Erſtenmale: Städti— 
ſche Krankheit und ländliche Kur. Charak⸗ 
terbild mit Geſang in 3 Akten von F. Kaiſer. Mu⸗ 
fit vom Kapellmeiſter Müller. (Mad. Blumel — 
Frau Meyerhofer v. K. K. Theater zu Wien.) 

Da ich die Hälfte meiner Einnah⸗ 
me den hieſigen durch Waſſer verunglück— 
ten Familien beſtimmt habe, ſo bitte ich 
ein hochverehrtes Publikum um zahlrei— 
chen Beſuch. Th. Joſ. Zeeh. 

Mittwoch den 27. Februar findet im Saale des 
Caſino das 


Abſchieds⸗Konzert 


von F. F. Smolar 
ſtatt. Billets zu!! Thaler find in den Buchhand⸗ 
lungen der Herren Mittler und Scherk und am 
Tage bes Konzertes am Eingange in den Saal zu 
1 Rthlr. zu bekommen. Anfang 74 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Im Anſchluß an den Aufruf vom geſtrigen Tage 
bringen wir zur allgemeinen Kenntniß, daß der un⸗ 
terzeichnete in vereinter Sitzung des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten gebildete Ausſchuß zuſammen⸗ 
getreten iſt, um einen Mittelpunkt zu gewähren, von 
welchem aus wirkſam die nöthigen Maaßregeln zur 
Beſeitigung der durch die allgemeine Waſſersnoth 
veranlaßten vielſeitigen Bedrängniß getroffen werden 
könne. Der Ausſchuß hat die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß die Noth in der That eine von den meiſten 
unſerer Mitbürger kaum geahnte Höhe erreicht hat. 
Die Vorſtädte Vorder⸗ und Hinter-⸗Walliſchei, Za⸗ 
görze, Oſtrowek, der größte Theil der Schrodka, Co⸗ 
lumbia, die Fiſcherei ſind dem Elemente preisgege⸗ 
ben. Alle Häuſer der Thorſtraße ſind unbewohn⸗ 
bar, in die ganze Gerberſtraße, ja ſelbſt in einen 
Theil der Büttel⸗, Breiten-, Waſſer- und Graben⸗ 
Straße iſt die Fluth gedrungen. Tauſende von Ein⸗ 
wohnern, darunter vorzugsweiſe die Aermeren unſerer 
Mitbürger, ſind genöthigt, ſich ſelbſt und ihre Habe 
in die höher gelegenen Stadttheile zu retten. Den 
Aermſten unter ihnen haben nur vorläufige und uns 
zureichende Zufluchtsſtätten in einzelnen öffentlichen 
Gebäuden gewährt werden können, wo ſie Beklei⸗ 
dung und Beköſtigung erwarten. 

Bei dieſer Sachlage erachtet der Ausſchuß für das 
Noͤthigſte 

1) das Einſammeln von Geldbeiträgen, Natu⸗ 
ralien und Kleidungsſtücken für die Nothlei— 
denden, 

2) Die Beſchaſſung der immer noch nicht in ge— 
nügender Zahl vorhandenen Fahrzeuge und 
Fuhrwerke an den Orten, wo die Kommunika- 
tion unterbrochen iſt, 

3) die Beſchaffung von Lokalen für die durch das 
Waſſer verdrängten Armen. 

In der erſten Beziehung hat ſich eine Anzahl von 
Stadtverordneten bereitwillig zu dem Geſchäfte des 
Einſammelns erboten; wir dürfen die Hoffnung 
ausſprechen, daß unſere bemittelten Mitbürger dies 
fen, und den von uns ſounſt noch zu legitimirenden 
Abgeordneten, bereitwillig nach Kräften ſpenden 
werden. 

Für die Beſchaffung der noch fehlenden Kommu⸗ 
nikationsmittel wird nach Möglichkeit gewirkt werden. 

An Lokalen zur Unterbringung der verdrängten 
Familien fehlt es leider noch ſehr und wir laſſen da⸗ 
her namentlich an diejenigen unſerer Mitbürger, 
welche in dieſer Beziehung wohlthätig ſein können, 
die dringende Aufforderung, ihre disponiblen Räume 
bei uns anzumelden. Die vereinzelte Wohlthaͤtig⸗ 
keit vermag bei ſo ungewöhnlichen Anläſſen nicht 
mehr genügend zu wirken; hoffen wir, daß es un⸗ 
fern vereinten Anftrengungen gelingen wird, die drin⸗ 
gendſte Noth zu lindern. 

Der unterzeichnete Ausſchuß hält ſeine Sitzungen 
täglich von früh 8 Uhr und Nachmittags 3 Uhr im 
Rathhaus und will in dieſer Zeit die Meldungen und 
Gaben edler Wohlthaͤter entgegen nehmen und den 
Bedrängten Abhülfe zu ſchaffen bemüht fein. 

Poſen, den 25. Februar 1850. 

Der vom Magiſtrat und den Stadt- Verordneten 
gebildete Ausſchuß zur Milderung er Waſſersnoth. 
N. 8. 


aumann. v. Treskow. o tz. 

Müller. v. Crouſaz. D. G. Baarth. 

Kaatz. Matecki. Neumann. Aſch. 
Bekanntmachung. 


Das auf St. Martin an der kleinen Ritterſtraße 
hinter dem ſtädtiſchen Schulhauſe belegene Stück 
Gartenland, ſoll vom 1. März c. bis dahin 1853, 
mithin auf 3 Jahre, an den Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. 

Hierzu ſteht auf den 28 ſten d. M. Vormittags 
11 uhr vor dem Stadtſecretair Zehe auf dem Rath⸗ 
hauſe Termin an. 


Die Bedingungen können in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 
Poſen, den 21. Februar 1850. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Gneſen. 

Die Vorwerke Skorzenein und Sokolowo, 
früher den Martin und Antonette Hoppeſchen 
Eheleuten gehörig, und dem Carl Eduard 
Hoppe zugeſchlagen, abgefchätt auf 31,597 fthlr. 
27 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſollen 

am 7. Auguſt 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. 


Es werden 
J) die Regulirungsſache von Heliodorowo, 
Kreiſes Chodzieſen, 
2) die Separationsſache von Znin, Kreifes 
Schubin, 
3) die Separationsſache der Stadt Ad eln au 
Kreiſes Adelnau, 
4) die Ablöſungsſache der Stadt Adel nau 
Kreiſes Adelnau, 
5) die Schaafhütungs-Abloͤſungs Sache von 
Schwetzkau, Kreiſes Frauſtadt, 
in unſerem Reſſort bearbeitet. 
Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Angelegenheiten werden hierdurch aufgefordert, ſich 


in dem auf 
den 8. April e. 

Vormittags 11 Uhr hierſelbſt in unſerem Partheien⸗ 
Zimmer anberaumten Termine bei dem Herrn Re 
gierungs-Aſſeſſor Suttinger zur Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame zu melden, widrigenfalls ſie dieſe 
Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle der Verlez⸗ 
zung, wider ſich gelten laſſen müſſen und mit kei⸗ 
nen Einwendungen dagegen weiter gehört werden 
nnen. 


Poſen, den 18. Januar 1850. 
Königlich Preußiſche General-Commiſ— 
ſion für das Großherzogthum Poſen. 


Porcellan- Auktion. 


Dieſelbe wird Dienſtag den 26. Februar und die 
darauf folgenden Tage im Apollo-Saal auf dem 
Kämmerei-Platz fortgeſetzt. 


Neue Gegend für Auswanderer. 
Die Humanität hat ſich ſeit lange das Wohl der 
Auswanderer auf das lebhafteſte angelegen ſeyn laſ— 
ſen und iſt durch Nachforſchungen zu der Ueberzeu— 
gung gelangt, daß die ſüudliche Hälfte Braſiliens 
alle Vortheile der bisher bekaunten Auswanderungs⸗ 
Gegenden in ſich vereinigt, ohne an deren Nachthei⸗ 
len zu leiden. Als die wichtigſten Punkte werden 
nur angegeben geſundes Klima, außerordentliche 
Kulturfähigkeit des Bodens, Leichtigkeit des Ver⸗ 
kehrs und Sicherheit für Perſon und Eigenthum. 
Daher und durch andere günſtige Umſtände hat ſich 
in Hamburg ein Verein zur Koloniſation 
Braſilianiſcher Gegenden gebildet, und fol⸗ 
gende regelmäßige Paſſagier⸗Fahrten 
von Hamburg nach Braſilianiſchen 
Häfen beſtimmt: 
Nach Rio de Grando Sul am 16. April und 
4. Juni 1850; 
nach Santos und San Francisco am J. 
Mai und 2. Juli 1850. 
Die Schiffe ſind auf das Schönſte und Solideſte 
gebaut und aufs Beſte verproviantirt. 
Paſſagepreis incl. Beköſtigung und an Bord brin⸗ 
gen: 1 Cajüte 150 Rthlr. Pr. Cour., 
a 


Im Zwiſchendeck 52 =.» . 

Kinder unter 8 Jahren zahlen die Hälfte, Saͤug⸗ 

linge ſind frei. 

„Das Land koſtet für jetzt im Ackerdiſtrikte 2 Rthlr. 
für den Preußiſchen Morgen, und ſelbſt ganz Unbe⸗ 
mittelte können durch ſofortige Thaͤtigkeit Grund- 
eigenthum erwerben. 

Wegen genauerer Erkundigung und Paſſagier⸗ 
Aufnahme beliebe man ſich in frankirten Briefen an 
den unterzeichneten Agenten zu wenden, wo auch 
Proſpekte frei verabfolgt werden. 

Nathan Charig in Poſen, Markt 90. 

Ein mit guten Atteſten über feine Qualifikation 
und Führung verſehener, beider Sprachen mächtiger 
Seeretair, kann ſofort als Büreau⸗Vorſteher, und 
ein routinirter Schreiber, welcher eine gute Hand 
7 als Kanzliſt in meinem Bureau eine Stelle 

nden. 

Samter, den 24. Februar 1850. 

Ahlemann, Königl. Rechts: Anwalt. 


Der Lebenswecker 


von Baunſcheidt, erprobt von vielen Aerz⸗ 
ten, hat ſich in kurzer Zeit durch ſeine heilbringende 
Wirkung in vielen Krankheiten, namentlich bei rheu⸗ 
matiſchen und nervöſen Zahn-, Geſichts⸗, Ohr und 
Kopfſchmerzen, allen Arten von Rheumatismen, Läh⸗ 
mungen, Hüftweh, krankhaften Erſcheinungen, un⸗ 
terdrückter Hautthätigkeit, Congeſtionen, Ohnmach⸗ 
ten, Krämpfen, lymphatiſchen Geſchwülſten u. ſ. 
w., einen durch die Erfahrung gerechtfertigten, 
nicht aber einen durch marktſchreieriſche Anpreiſun⸗ 
gen provocirten Ruf erworben und zwar dergeſtalt, 
daß in wenigen Wochen einige Tauſend begehrt wor⸗ 
den ſind. 

Indem wir Aerzte und Kranke auf dieſes vortreff— 
liche Inſtrument aufmerkſam machen, bemerken wir 
noch, daß feine Anwendung faſt keinen Schmerz vers 
urſacht und fein Gebrauch ein hoͤchſt einfacher iſt. 

Der Lebenswecker nebſt Gebrauchsanweiſung iſt 
für den Preis von 4 Kthlr. zu beziehen durch 

Steiner in Breslau, 
Schuhbrücke No. 30. 


Wagen⸗Verkauf. 

Ein Kutſchwagen mit Fenſtern, auch halb ver⸗ 

deckt zu machen, und ein verdeckter Reiſe-Wagen, 

jeder in vier Stahlfedern hängend, und in ſehr gu⸗ 

tem Zuſtande, ſtehen Berliner-Str. No. 16. zum 

Verkauf. Das Nähere iſt in der Schmiedewerkſtatt 
daſelbſt zu erfragen. 


Die Hagelſchaden⸗Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft zu 
Erfurt, 


gegründet auf Gegenſeitigkeit, zahlte am 1. Januar 
1850 d. J. 7100 Mitglieder mit 9 Millionen Thaler 
Verſicherungs Summe. 
Die Prämien ſtellen ſich auf 3 3 für Halm⸗ und 
Hackfrüchte. 

Die Beiträge, beiſpielsweiſe für das Jahr 1849, 
ſtellten ſich, trotz eines Nachſchuſſes, kaum halb 
ſo hoch, als bei der Schwedter Geſell⸗ 


ſchaft. 

Die ordentlichen (5 jährigen) Mitglieder partiei⸗ 
piren an dem Gewinne der Geſellſchaft. 

Statuten und Antragsformulare befinden ſich bei 
den General-Agenten 

C. Müller & Comp. 

Sapiehaplatz No. 3. 
und bei den Agenten 
Herrn M. Berliner in Oſtrowo. 

„Buchwald in Birnbaum. 
Apoth. Beckmann in Jutroſchin. 
Dan nowski in Jaroein. 
Hartmann in Wronke. 
Hedinger in Liſſa. 
Jeenicke in Bentſchen. 
Kadzidlowski in Schrimm. 
Knappe in Krotoſchin. 
Oettinger in Rakwitz. 
Piton in Wongrowiec. 
H. Reiche in Schwerin a. d. W. 


Beim Herannahen des Frühlings erlaubt 
sich der Unterzeichnete auf sein medieinisch- 
gymnastisch orthopädisches Institut aufınerk- 
sam zu machen. Grösse, innere Einrichtung, 
gesunde Lage in der Mitte von Gärten, em- 
pfehlen dasselbe, so wie die grosse Zahl der 
im Laufe von 17 Jahren bei allen Arten von 
Verkrümmungen des Rückens und der Glie- 
der glücklich ausgeführten Heilungen. 15 
unter den jetzt im Institute beündlichenKran- 
ken, die mit siechem Körper eintraten, sich 
bereits einer kräftigen Gesundheit erfreuen 
und der vollständigen Heilung in kürzester 
Zeit entgegengehen, dürften den besten Be. 
weis geben für die Richtigkeit der auf sorg- 
fältige Studien und 17jährige Erfahrung ge- 
stützten Heilmethode (ohne Streckbett). wel- 
che in der Vossischen Zeitung vom 29. Mai 
1846 ausführlich dargelegt ist. Ueber die Ein- 
richtung des Instituts giebt ein Prospectus 
Auskunft, der in der Anstalt gratis zu haben 
ist. Zugleich wird zum Vermeiden von Ge- 
legenheits-Ursachen zum Schiefwerden ein 
dem Zweck entsprechender Tisch von höchst 
einfacher Construction empfohlen. dessen 
die öffentlichen Blätter bereits mit Anerken- 
nung Erwähnung gethan. 

Berlin, im Februar. 

Krüger, 


A XX MM MM MM MN 


Director des orthopädischen Instituts. - 


Chaussee-Strasse 31. 


Eine neu und ſehr zwechmäßig erbaute Oelmühle 
iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition d. Z. 


— 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, der die nöthigen 
Schulkenntniſſe beſitzt, Polnisch und Deutſch kann, 
findet als Lehrling ſofort ein Unterkommen bei 
P. Labedzki & Comp., 
Waſſerſtraße No. 29. 

Mit dem 1. März beginnt ein neuer Reit⸗Cur⸗ 
Bi 8 Herren und Damen, welche noch 
eil zu nehmen wünſchen, wollen ſich gefälli 
recht bald melden. ſch ſcch gefäligf 

Auch find zu jeder Zeit Pferde zum Spazierreiten 
disponibel. v. Konradowiez, 
Stallmeiſter, 
St. Martin Nro. 59. 


— 


aller Art, zur Beförderung auf die bewährte 
vollkommen ſchöne, unſchädliche Na⸗ 
tur⸗Raſenbleiche des Herrn Richard Fi⸗ 
fiber sen, in Greiffenberg i.) Schl. übernimmt 
unter Zuſicherung prompter, guter und moͤglichſt 
billiger Vedienung 
Schmiegel, im Februar 1850. 
C. Ed. Nitſche. 


ur Blumenfabrikation 
5 
* 
. 
1 


* 


W empfiehlt Franzöſ. Roth auf Taſſen, Blech, 
und in Pulver⸗, Blaͤtter⸗ und Wickelpapier, 
weiße und couleurte Seiden- und Fantaſie⸗ 
5 Papiere, weiße und grüne Vatiſte, Atlas, 
WSammte, glatte und Ombre⸗Knospen 
Staubfaͤdchen. j 
Ferrer alle Arten Blätter, Preſſen und 
Aushauer. 

Die Papier- und Tapeten⸗Hand⸗ 
2 lung von J. C. Arnous, 
* Heiligegeiſt⸗Straße 31. in Berlin. 
He (Briefe und Geld werden franco erbeten.) % 


ee e d r u. . . HERE 
Netzbrucher Kühe, 


friſchmelkend, nebſt Kälbern bringe ich 
Donnerſtag den 28. d. M. per Eiſen⸗ 
bahn nach Poſen. — Mein Logis iſt im 
Gaſthof zum Eichborn, Kämmereiplatz. 
Fr. Schwandt. 


WFT Acchtes Kilettenwurzelöl! 
wovon die Bärte und Kopfhaare wirklich 
wachsen, die Fl. zu 10 und 6 Sgr., ist nur 
bei Klawir No. 14. Breslauer Strasse. 


ER 


Süße Kirſchbaͤume 3 7 Sgr. 6 Pf. Pflaumen 
& 10 Sgr. und Apritoſen a 515 55 I 
und das Schock Maulbeer⸗ Sträucher a 15 Sgr. find 
im Garten zu Radojewo abzulaſſen. 


Rothen und weißen Kleeſaamen in allen Qualis 
täten, Steinklee, ächte Franzöſiſche Luzerne, Acht 
Engliſches Rheygras; Thimothee -, Schaafſchwin⸗ 
gel: und andere Sorten Grasſaamen, fo wie neuen 
Rigaer und Pernauer Kron⸗Säe⸗Leinſaamen offerirt 
zu billigen Preiſen J. Schwolow, 
"in Stettin, Schuhſtraße 148. 


Meinen geehrten Kunden die ergebenſte Anzeige, 
daß ich durch den gegenwärtigen hohen Waſſerſtand 
verdrängt, jetzt mein Kupferwaaren⸗Lager No. 2. 
Breiteſtraße, in das J. Stock bei Herrn Seilermei- 
ſter Bett zu den billigſten Preifen zum Ausverkauf 
ausgeſtellt habe. 
Poſen, den 25. Februar 1850. 

Carl Bitterlich, Kupferſchmiedemeiſter. 


Waͤhrend der Dauer des hohen Waſſerſtandes ſind 
in Urbanowo bei Poſen einige Wohnungen zu 
vermiethen. — Außerdem können Moͤbel, Wagen 
oder Vieh daſelbſt ſicher untergebracht werden. 

W. Urban. 


. ͤͤ K 
Auf den Schmähartikel in No. 35. d. Ztg. habe 
ich vorläufig nur zu entgegnen, daß die P. Weigt 
niemals bei mir geweſen iſt, um das mir von ihrer 
Brotherrſchaft für meine ärztlichen Bemühungen zu⸗ 
ſtehende Honorar zu entrichten, mithin ihre Behaup⸗ 
tung eine ſchaamloſe Lüge iſt. Es find mir viel⸗ 
mehr 8 Thlr. durch eine fremde Frau, ohne Angabe, 
in weſſen Namen, überbracht worden. — Uebri⸗ 
gens habe ich gegen den Urheber jenes Pasquills 
bereits die gerichtliche Unterſuchung beantragt und 
werde ſeiner Zeit das Publikum vom Ausfall in 
Kenntniß ſetzen. Dr. Mayer. 


Wir wiederholen, daß Herr L. J. Meyer durch⸗ 
aus nicht befugt war, unſere Unterſchrift zu 
feinen Inſeraten vom 23. und 24. zu benutzen. 

C. Müller & Comp. 


